
w e e k l y  f r o m  d a l i ,  c y p r u s 

l i c h t b l i c k  

w e e k l y
den lichtblick als  pdf-datei  im internet herunterladen oder online öffnen unter:  w w w . spohr-publishers.com

50 CentYaum al-jum‘a, ~ 6. Rabî‘ ath-thânî 1429 / 11. April 2008Nr. 468

Übersetzung Khairiyah Siegel . 

Der wahre Wert
der Welt

Maulânâ Sheikh Nâ|im al-Óaqqânî, Lefke, Zypern
~ 1. Rabî‘ ath-thânî 1429 / 6. April 2008

Lâ ilâha ill-Allâh, lâ ilâha 
ill-Allâh, lâ ilâha ill-Allâh, 
Muªammad Rasûlullâh,

Lâ ilâha ill-Allâh, lâ ilâha 
ill-Allâh, lâ ilâha ill-Allâh, 
Muªammad Óabîbullâh,

Lâ ilâha ill-Allâh, lâ ilâha 
ill-Allâh, lâ ilâha ill-Allâh, 

sein, Allâh Jalla Jalâluh! – Da-
stûr, yâ Sayydî, yâ Sul†ânu l-Aw-
liyâ’! Madad, yâ Rijâlallâh!

Ashhadu an lâ ilâha ill-Allâh 
wa ashhadu ana Sayyidinâ Mu-
ªammad ‘abduhu wa ªabîbuhu 
wa rasûluh œ.

Möge Allah uns dieses 
Glaubensbekenntnis gewäh­
ren, das Zeichen unseres Is­
lam, daß wir es auf immer 
haben – hier und zu der Zeit, 
wenn wir aus diesem Leben 

Muªammad Nabiyyullâh, ‘alayhi 
¶-¶alâtu-llâh, wa salâmun ...

As-salâmu ‘alaikum!

Willkommen! 
Allahs Segen 
und Barm­
h e r z i g k e i t 
sei en mit 

Sei nen aufrichtigen Dienern! 
Versucht, aufrichtige Diener 
eures Herrn und Schöpfers zu 
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ins ewige Leben hinüberwech­
seln.

Madad, Yâ Sul†ânu l-Awliyâ’! 
Wir vergeuden unser Leben 
für nichts! Tatsächlich müssen 
alle, insbesondere die Gläu­
bigen, versuchen, die Zeit­
einheiten ihres Lebens zu be­
wahren und die wertvollsten 
Juwelen zu geben und auch 
zu nehmen. Aber wir vergeu­
den unser Leben. Wozu? Für 
nichts!

Der Prophet œ, die Ehre 
aller Welten, die Ehre der 
Himmel, die Ehre der gesam­
ten Schöpfung, sagte: „Die 
ganze Dunyâ mit all ihren 
Schätzen, ist in der göttlichen 
Gegenwart, wenn man ihr 
einen Wert beimißt, wie der 
Flügel eines Moskitos!“

Die ganze Welt mit allem 
darin, wenn sie ein Stück Gold 
wäre und nicht aus Erde, oder 
wenn man sich vorstellte, 
daß diese Dunya, diese Erde, 
dieser Planet, ein Diamant 
wäre – oh! Oh, wie würden 
die Leute froh sein, diese dia­
mantene Welt zu erreichen! 
Allah, Allah! ... So froh! Aber 
vor Allah dem Allmächtigen, 
wenn diese Welt auch als ein 
Diamant erschaffen wäre, so 
wäre der Wert dieser Erde 
eben der Wert des Flügels 
eines Moskitos! Wir könnten 
ihm unmöglich einen Wert 
zuschreiben. Wenn der Wert 
dieser Erde den Wert des 
Flügels eines Moskitos hätte, 
so würde Allah der Allmäch­
tige den Ungläubigen nicht 
einmal einen Schluck Wasser 
zu trinken geben, weil sie die 
Existenz des Schöpfers vernei­
nen. Wie kann das sein? Diese 
Erde ist aus sich selber? Wenn 
ihr sagt, daß sie aus sich selber 
entstanden ist – was ist das für 
ein Unsinn! 

Die Wissenschaftler sagen: 
„Diese Welt ist durch sich 
selber in die Existenz gekom­
men.“ Was ist das für ein Un­

sinn? Wie das sein kann, sagen 
sie nicht, nur, daß sie aus sich 
selber ist.

„Wer hat euch das gesagt?“ 
frage ich.

„Dieses ‚Wissen‘, woher 
habt ihr es? Aus den Him­
meln oder aus der Erde oder 
von unterhalb der Erde?“

Dieses ‚Wissen‘ holt ihr, 
weil ihr Ratten seid; ihr 
nehmt dieses ‚Wissen‘ aus den 
Abwasserkanälen. Ihr müßt 
deswegen beten, weil ihr sol­
che Abwasserkanäle habt, daß 
ihr so ein Wissen daraus neh­
men könnt. Ist das vielleicht 
Wissen? Wie kann das sein, 
aus sich selber? O ihr Wissen­
schaftler! Fragt doch die Rat­
ten, was sie sagen: „Wir sind 
aus uns selber entstanden“?

Sogar die Ratten leugnen 
so etwas, und sie fluchen 
auf solche Wissenschaftler: 
„Wie könnt ihr das über die­
sen großen Ball sagen, so ein 
‚Wissen‘? Wie kann das sein, 
aus sich selber?“ 

Und ihr mögt fragen: „Die­
ser große Ball aus Erde oder 
Gold oder Diamant, glaubt 
ihr, daß er Willenskraft hat? 
Sein Wesen und seine Bewe­
gung und seine Bedingungen 
– glaubt ihr, daß dieser Ball ei­
nen Willen hat? Ihr könnt nicht 
‚Nein‘ sagen. Dieser goldene 
Ball muß einen Willen haben, 
daß er um sich selber und um 
die Sonne, das Sonnensystem, 
laufen kann! Fragt die Venus: 
„O Venus, wer stellt dich da in 
den Orbit? Wer stellt dich an 
diesen Platz, wo du doch klein 
bist und so weit weg sein müß­
test, weil du leicht bist, und Ju­
piter ist so schwer!“

Sie sagen nämlich, daß das 
Sonnensystem aus der Sonne 
entstanden ist, daß es Stücke 
der Sonne sind, die wegge­
worfen wurden. Das sagen die 
Wissenschaftler.

Und ich frage: „Wenn ihr 
das sagt, daß es Stücke der 

Sonne sind und daß die Sonne 
sie weggeworfen hat – glaubt 
ihr, daß die Sonne dafür eine 
Abschußrampe benutzt, sie 
darauf setzt und dann hoch­
schießt? Wie würde die Sonne 
es abwägen? Wenn man so 
eine Basis benutzen würde, 
um sie wegzuschicken, dann 
müßten einige Stücke, die gro­
ßen und schweren, normaler­
weise näher zur Sonne hin­
fallen, und die kleinen Stücke 
müßten weiter weggeworfen 
werden.“

Und einige von ihnen sagen 
zu mir: „O Scheich, du bist ... 
Ich verstehe, daß du ein we­
nig (senil) bist ... Wie alt bist 
du eigentlich?“

„Frage mich nicht, wie alt 
ich bin!“ 

„Du mußt nämlich wissen, 
daß kleine Kinder immer 
nahe bei ihrer Mutter bleiben, 
und deshalb hält die Sonne 
die Kleinen bei sich, so wie 
eine Glucke die Küken unter 
ihren Flügeln hält.“

„Ohhh! Ihr seid so wunder­
bare Wissenschaftler!“

So etwas sagen sie. Und sie 
sagen so viel! Sie sagen: „Alles 
bewegt sich aus sich selber.“ 

Was ist das für ein Unsinn! 
Sie schämen sich zu sagen: 
„Es gibt einen Schöpfer“, weil 
sie ihr Hirn für Schaitan be­
nutzen. Deshalb ist ihr Hirn 
leer wie das von Fußballspie­
lern. Die Leute, die sich für 
diese zweiundzwanzig Leute 
interessieren, ihre Köpfe sind 
alle wie Fußbälle – nichts da­
rin, leer!

„Hooo! Schieß!“ „Hooo! 
Schieß!“

Die Leute vermieten ihr 
Hirn oder verkaufen es. So 
viele Leute schreiben: „Ich 
habe ein Hirn zu verkaufen!“

Die Leute leben heute in ei­
ner Zeit, da die Wissenschaft 
an ihre Grenze gekommen 
ist. Sie sind so überheblich, 
und ihre Theorien oder ihr 
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‚Wissen‘ kommen an den 
Nullpunkt. Sie schämen 
sich zu sagen: „Es gibt einen 
Schöpfer, der erschafft und 
der der Schöpfung ihre Ge­
setze gibt!“ 

Alles geht nach Gesetzen; 
ohne Gestze könnt ihr nichts 
finden: Von den größten Ga­
laxien bis zu den kleinsten 
Teilen der Welt, den Atomen, 
geht alles nach Gesetzen. Sie 
wissen das, aber sie bestehen 
darauf, zu sagen: „Es gibt kei­
nen Gott!“

Ha shah! Sie bestehen darauf, 
die Existenz eines Schöpfers 
zu verleugnen. Was ist das!

Wir sagen nun, um euch 
für ein Verstehen vorzube­
reiten: Wenn die ganze Welt 
(so wertvoll wie) ein Diamant 
wäre oder ein Goldstück oder 
aus Silber, dann würde der 
Schöpfer solchen Leuten wie 
den Wissenschaftlern, Athe­
isten, Ungläubigen und Leu­
ten des säkularen Systems 
nichts davon geben, nicht ein­
mal einen Schluck Wasser zu 
trinken! Wir machen eine Ba­
sis für unsere Versammlung, 
damit vollkommen verstanden 
wird, was wir sagen wollen: 
Die Leute laufen etwas hin­
terher, was keinen Wert hat! 
Wenn auch jemand solche 
weltlichen Schätze hätte wie 
Gold und Juwelen – sie ha­
ben keinen Wert, denn wenn 
er stirbt, dann kann er nichts 
davon mitnehmen oder es be­
nutzen! Er wird es zurücklas­
sen und gehen. 

Darauf müssen diejenigen, 
die nicht glauben, für ihren 
letzten Moment vorbereitet 
sein: Die Engel kommen, um 
das Wertvolle und Geehrte im 
menschlichen Wesen abzu­
holen (die Seele). Wenn dann 
derjenige fragt: „Oh, wo ist 
meine Welt, wo sind meine 
Schätze, wo ist mein König­
reich, wo ist mein Sultanat, 
wo ist meine Präsidentschaft, 

wo ist meine Premiermini­
ster- oder Oberbefehlshaber-
schaft?“ oder so: „Wo ist das, 
was ich angesammelt habe? 
Wo ist es, ich muß es mitneh­
men!“, dann sagen die Engel: 
„Nein, das ist verboten!“

Da ist eine große Zollsta­
tion; sie sagen: „Nein, laß alles 
zurück und komme du rein!“ 

„Sogar unsere Kleider?“ 
„Ja, sogar eure Kleider! 

Laßt sie zurück und zieht 
ein weißes Gewand an und 
kommt damit! Ihr könnt 
nichts von eurer Dunyâ mit­
nehmen, außer dem weißen 
Gewand, das ihr tragt. Da­
mit könnt ihr kommen, es 
wird schließlich zu Staub. 
Dies hier ist memnu; es ist allen 
verboten, etwas von diesem 
Leben mitzunehmen, von die­
sen Schätzen mitzunehmen, 
wenn man stirbt.“

O ihr Leute! Wir vergeu­
den! Der größte Vergeuder ist 
die Menschheit! 

Die Tiere nehmen nichts, 
aber die Menschen sammeln 
an und wollen es mitneh­
men, wie die Pharaonen ... 
Wie viele Pharaonen es gibt? 
Hunderte von Pharaonen, 
Hunderte von Nimrods, Hun­
derte von Neros, Hunder­
te von Agenten Schaitans! 
Könige, Herrscher! Und sie 
sammelten zahllose Juwelen 
und Gold, aber dann gehen 
sie und haben nichts in den 
Händen. Es wird ihnen ab­
genommen! Aber die Leute 
sind wie betrunken! Sie sind 
betrunken und vergeuden 
ihr Leben für Materielles, 
und sie können dieses Mate­
rielle nicht mitnehmen. Sie 
kümmern sich nicht um ihre 
Spiritualität. Wer sich nicht 
um seine Spiritualität küm­
mert, der tut sich selber das 
Schlimmste an.

Und nun bereitet sich die 
ganze Welt auf Armageddon 
vor, den Größten Krieg, und 

die größte Menge der Men­
schen wird sterben und nichts 
mit sich nehmen. Das ist der 
Grund!

Möge Allah uns vergeben 
und uns gewähren, über sol­
che Dinge nachzudenken, 
und daß wir zumindest ein 
wenig Zeit unserer Zukunft 
hier und dem Jenseits wid­
men, um etwas für das ewige 
Leben vorzubereiten, für die 
Ewigkeit.

O ihr Leute, lauft zur 
Ewigkeit! Lauft nicht hinter 
solchem Abfall her, der nur 
zu Staub wird! Die Leute 
können nichts mitnehmen! 
Versucht, etwas von diesem 
Leben zu bewahren für euer 
ewiges Leben, und ihr werdet 
hier und im Jenseits glücklich 
sein. Denn die Leute der Dun­
yâ verlieren jeden Tag mehr 
die Hoffnung, werden täglich 
trauriger und unglücklicher. 
Täglich, weil sie schauen 
und sehen, daß ihr Leben ab­
nimmt und weniger wird ... 
Es geht nicht aufwärts: eins, 
zwei, drei, vier, fünf, sondern: 
zehn, neun, acht, sieben, 
sechs, fünf, vier, drei, zwei, 
eins – haaaa! Null! Aus und 
vorbei!

Ihr Scheckbuch! ...
Wa min Allâh at-taufîq.
Möge Allah uns aufwecken! 

Wach auf, Menschheit! Wach 
auf, sieh die Realität und be­
reite dich auf die Ewigkeit vor, 
auf das ewige Leben! 

Möge Allah uns vergeben 
und uns segnen! Zur Ehre des 
in Seiner göttlichen Gegen­
wart Geehrtesten,  Sayyidinâ 
Muªammads œ,

Fâtiªa! 

Allahuma ¶alli wa sallim ‘alâ 
Nabiyyinâ Muªammad, ‘alayhi 
salâm, 

¶alâtan tadûmu wa tuhdâ 
ilayh, ma‘ marri layâli wa †ûli d-
dawâm!

Fâtiªa!          u
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Über die Kenntnis
der menschlichen Seele

So wisse nun, o Gottespil­
ger, der du das absolute Sein 
zu erfassen suchest, wie die 
großen Gelehrten (deren sich 
Gott erbarmen möge) den er­
habenen Ausspruch der Tra­
dition:

«Wer seine Seele erkennt, 
hat dadurch auch seinen 
Herrn erkannt» auf die 
Kenntnis der menschlichen 
Seele als die Grundlage der 
Gotteserkenntnis angewen­
det und erklärt haben: Wer 
seine Seele als eine untreue 
erkennt, erkennt Gott als 
den Treuen; ferner: Wer sei­
ne Seele als eine irrende er­
kennt, erkennt Gott als den 
Vergebenden; ferner: Wer 
seine Seele als eine treulose 
erkennt, erkennt Gott als 
den Erhabenen; ferner: Wer 
seine Seele als eine undank­
bare erkennt, erkennt Gott 
als den Verzeihenden; fer­
ner: Wer seine Seele als eine 
gottlose erkennt, erkennt 
Gott als den Wohltätigen; 
ferner: Wer seine Seele als 
eine vergängliche erkennt, 
erkennt Gott als den ewig 
Bleibenden.

Und die Mystiker sagen: 
Die menschliche Seele wird 
durch den Zustand der Begei­
sterung, nicht aber durch das 
Wort erkannt. Abû ‘Alî Sînâ 
aber sagt in seiner Risâleh: 
«Es gibt vier Arten von See­
len, zuerst die himmlische, 

zweitens die tierische, drit­
tens die Pflanzenseele und 
viertens die physische See­
le». (S. 27)

Über die Kenntnis
des menschlichen Herzens

O Pilger des Weges Gottes 
und du, der du nach geistiger 
Verzückung und Reinheit 
strebest, wisse, daß jede 
Wissenschaft ihren Gegen­
stand hat. Den Gegenstand 
einer Wissenschaft nennt 
man dasjenige, dessen we­
sentliche Akzidenzien in 
derselben behandelt werden; 
wie also zum Beispiel für die 
Formenlehre und Syntax das 
Wort und für die Medizin 
der menschliche Körper, so 
ist für die Wissenschaft des 
Sufismus das menschliche 
Herz der zu behandelnde Ge­
genstand.

Dasselbe hat seine Stelle 
in der linken Seite der Men­
schen, und auf seiner Un­
verdorbenheit beruhet die 
vollkommene Unverdorben­
heit dieser, wie von seiner 
Mangelhaftigkeit auch sein 
Verderben und seine Mängel 
kommen, wie die Herrlich­
keit des Geliebten Gottes, 
Muªammed des Auserwähl­
ten (den Gott segnen und be­
wahren möge) sagt: «Ja! Für­
wahr es gibt im Körper ein 
Stück Fleisch; wenn dieses 
gesund ist, so ist der ganze 
Körper gesund; wenn dieses 
aber krank ist, so ist der gan­

ze Körper krank; siehe, das 
ist das Herz!»

Das Herz nun ist jene 
lichtgleiche Substanz, wel­
che durch die Verbindung 
des Körpers mit dem Geiste 
erzeugt wird und welche 
die Philosophen «Vernunft» 
nennen. Daß man sie «Herz» 
(Wendung) nennt, hat darin 
seinen Grund, weil es sich 
bald zur Welt des Kreatürli­
chen, bald zur Welt des Gei­
stigen hinwendet und bald 
den Namen des «Irreleiten­
den», bald den des «Recht­
leitenden» verdient, wie die 
Herrlichkeit des Gesandten 
des Ruhmeswürdigen (den 
Gott segnen und bewahren 
möge) sagt: «Das Herz des 
Gläubigen ist zwischen zwei 
Fingern des Barmherzigen, 
der es wendet, wie er will». 
(S. 43 f.)

Ausschnitt aus: Omar ben-Suleimân, 
Erfr euung  d er  Ge i s t e r . Das Buch in 
einer Übersetzung aus dem Jahre 1848 
soll in Kürze als e-book auf unserer Seite 
www.spohr-publishers.com veröffent­
licht werden.

Erfreuung der Geister


